
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 15 (1925)

Heft: 34

Artikel: Frohes Wandern

Autor: Hess, Hanna

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-645006

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-645006
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


540 DIE BERNER WOCHE

felbft, im Sewufjtfein, fein Seftes getan 011 haben, finben,
als braufeen. Der 5anbwerfer bat es beffer: er fief)t in
fetner £anb feine Schöpfung madjfen uitb ficb oollenben —
aber Ergieben ift ja aucb fein £anbwerf! Hub wenn voir

bcbenfen, bah wäfjrenb ber erften fiebert Sebensjabre ein

Ebarafter in feinen S>auptgügen ausgebilbet wirb, bah biefe
3eit bie wicfjtigfte ber Entwidlung jebes fötenfdjen ift ($rö=
bei), fo mag uns bemuht werben, welche Serantwortung
bie Ätnbergärtnerin auf ficb nimmt, unb bah bie ©efellfcfjaft
ihr unb ben Stinbergärten reichlich mehr Sichtung unb Sei«
ftanb fcbulbet, als es beute nodj> ber Sfaitl ift.

Die 3eit barf nicht mehr ferne fein, bah ficb ber Staat
ber Stinbergartenbewegung annimmt, wie es im Stanton
Safelftabt unb 3ürid) in ber Hebung ift. 3m Sernerlanb
werben bie Stinbergärten non Srioaten unb Vereinen ge=

tragen, ber Staat gibt noch feinen Dlappen bafiir aus.
(£s ift gu hoffen, bab in bem bernifdjen Scfjutgefelj, bas in
abfehbarer fÇrift reotbiert werben foil, auch ber Stleiufinber«
fchulen gebacht wirb, unb bab es nicht mehr uieler Dobes«
opfer oon fid) felbcr überlaffener Stinber armer Eltern
braudjt, bis bas ©ewiffen ber ©efellfchaft fomeit aufgerüttelt
ift, bab es aus bem ©efiiblc feiner Serantwortlidjfeit Stinber«

gärten fdjafft, um llngliicfeu oorgubeugen.
Sans 3 n 11 i g e r.

Stoves SBanbertt.
Son henna Sbefj.

©ibt es wohl etwas Sefreienberes für Shle'nfchen, bie

ihr tägliches fiebert itt eine ärtgftlich gehütete 3eitorbnung
begrengen miiffen, als giellofes „3n bie 2Mt hinaus wart«
beim"?

3n freubiger Saft ftopfft bu bir beineit Sudfad mit
bem erwartungsooll flirrenbeit Stodjgef.djiirr, ben fleineu unb
fleinften Süchscljen, mit all ben Dingen ooll, bie uns oon
frember Sfjilfe unabhängig mad)eu füllen. Eigentlich wollteft
bu bir erft einen Slau ausarbeiten, bie ÜBanberroiite in

ihren Eingelbeiten ftubieren, Erfunbigungen über oorteilhafte
Sadjtquartiere eingehen unb bann — .an einem ftrahleinben
Sonuenmorgen burchfährt bid) wie ein warmer, ungeftiimer
SBinb bie SBanberfebufudjt unb übcrfollert alle beine praf«
tifdjen giir unb SBiber.

„Sehen wir?" — Dein Sßaubergefährte nieft — beim
bu wirft nicht allein SBanbern, weil bas Sehen mit einem

gleidjgefinnteu ©efäljrten boppelter ©enuh fein wirb — nun
alfo, biefer SOtitgefeHe wirb 3nftimmung niden, uorausgefebt,
bah ihn buref) gtiidlicben 3ufall eben bie gleiche 3igeune.rfud)t
burchfiebert, ober er wirb Einwänbe machen, wenn et fid> noch

mit oernünftiger Sebädjtigfeit fchleppt unb nicht fo plölglicl)

oon feinem fpilgfinbig ausgeflügelten Seifefpftem laffeu will.
2ßenn aber eure Seelen im felhen ©leidjmah penbeln, wirb
er mit ber plöhlichen 2lb reife einoerftauben fein. Die Sich»

tung, bie euer 3ßeg nehmen foil, habt ihr längft an eineim

äüinterabenb beftimmt.
£offnungsoolle 3intmerpftangen, Stoblfebtinge, Stiuber,

Stäben übergebt ihr lieben Sädjften unb 2llternäd)ftein gut
Sflege unb rührt fo aud) bie 3nriicfgebtiebeneu burd) euer
ehrenbes Sertrauen. Dann reift if)t ab. Erft ein Stiid
weit mit ber Sahn; benn ihr wollt rafd), rafd) ben alten
Strafjen« unb SJleufd)engeficl)teru entfliehen unb erft wieber
einmal bie finbliche $erienfreube an einem faufenben Schnell«

gug ausfoften. 3hr werbet oieIletd)t übermütig werben, weil
eud) bie fo plötjlid) gefdjenfte Freiheit wie ungewohnter Sßein

beraufcht, ober eure llnraft wirb in feiigem Staunen erlöft.
3ebes oorbeiflitgenbe Slumenfenfter, jeher Sßolfengug über
fremben ^iigelfämmen wirb gum Ereignis werben, unb nun
erft wirft bu fpüren, wie fefjr bu nad) 2ßeite ledjgteft unb

wirft wie ein Serburfteuber bitten: dt od) mehr! Sod) weiter,
immer weiter!

llnb bann werbet ihr auf einmal in euren Dauntel hin»
ein ben Samen bes Ortes nennen höre'n, ben ihr gum Sus«

gangspuitft eurer SBanberung beftimmt habt. 3hr werbet
ben 3ug oerlaffen unb erft faft fchwinbclnb auf bem Sahn«
fteig ftehen wie Stranle, bie in langer 3intmerhaft bas weite
Stfjreiten oerlernten. 2lber ber SBeig wirb euch aus bem
Sahnhof ins Dorf hinein loden, wirb euch au wichtig
fdjauenben Dorfleuteu uorbei unb in weitausholeubeu Üßin«
bungen eine S3öf)e hinan führen, llnb ihr Iaht euch treiben.
SBobin? 3br habt noch feinen aubern SBunfd) als am
nädjften SOtorgen auf einer ööhe gu erwadjen. 3hr fragt ein
Stinb, ob man bort oben übernadjten fönne unb wartet faum
bie Antwort ab. 3hr würbet ja bod) nicht in ber Dorfenge
bleiben fönnen. Sommcrabenb wirb um euch girpeu; irgenb
wo wirb ein Stapellenglödlein bimmeln. Du fiehft beinein
©efährten an: „Sinb wir's wirflieb?" llnb ihr fafjt euch

an ber £>anb. Soriibergebenbe lädjeln, flohen fich fichernb
an: ,,2Bie Stinber!" Hub ihr Iädjelt wieber: ,,3a! SBiht
ihr jemanb, ber ftd) inniger freuen fann als Stinber? 2Ilfo
lafet uns nur fein wie Stinber. Heberhaupt „Iaht", als ob
uns noch jemanb etwas gu gewähren hätte! 2Bir finb
ja frei!"

Hub bein ©efährtc brid)t plotjlfd) einen fiöwengahn«
frudrtftanb ootn SBegranb unb puftet ihn bir ins Sefi,cht.
3hr lad)t laut 'auf, unb eilt fernes E,d>o gibt eud) bas 3inbcr»
lachen gögernb unb oerfdjwomnten guriief. 3rgenb wo auf
einem Swutager werbet ihr nächtigen, ber Sternenhimmel
wirb in euren Sdjlaf hinüberfunfeln. 3hr werbet uor Er«
Wartung nur wenige Stunben fchlafen. Ills ob inan fold)«
Sommernädjtc uerfdjlafen föimte! 211s ob nicht nur bie
ftumpfen 2looembernäd)te gu langer Settruhe eben gut ge=

nug wären! Dem Sorhabeu bes griibaufftebens finb ja
überhaupt ôeulager fo feljr förberlich, unb ben Seivuh bcis

Sid)wafd)enbürfens werbet ihr nie fo ausgiebig foften wie
nad) einem ôeufdjlaf. Die gange 3öftM)feit eines Serien«
fommermorgens werbet ihr bann fdjlürfen, alle bie in DJloll
unb Dur befungenen Sdjönheiten eines oon feinen SOtauern
ober Siegeln neibifd) oerfperrten Sonnenaufgangs. Hnb ihr
werbet je nad) fiaune in Segeifterung wetteifern ober mit
einem fampfesluftigen Serggeihcheu herumtollen. Dann legt
ihr euch mitten in taunaffes SBeibgras unb überlegt, ob ihr
hier einen, gwei Dage bleiben ober weiter wanbent wollet.
3rgenb wo blaut eine fiücfc gwifcljen weihen Sergen: ,,2Benn
ihr wühlet, ach, ba brühen...!" Diefes „wenn ihr wühlet"
pricfelt euch in allen ©lieberu. Ein fdjmates SBeglccin gieht
fich bis gut .Öüde hinauf. 3fjr werbet biesmal bod) bie
Sennen fragen, ob bas ÜBeglein fid) nad) ber fiiiefe nod)
weiter burd) Sergwiefen fdjlängle unb irgenb too wieber
in ein bewohntes Dal münbe. Dann wanbert ihr weiter,
neugierig nad) bem, was jenfeits ber fiiide fein wirb. 3hr
werbet hinter ber blauen fiücfe bunftige SBeiten, oon frem«
ben Serggaden begrengt, erleben, werbet auf fremben 2ße=

gen ein neues Dal gewinnen, too fonntägliclje üirdjgänger
bem 9îuf eud) frembflingenber ©lodeit folgen. 21ud) ihr
werbet bem ©oitesbienft beiwohnen, weil eure Seele oon
2Inbad)t iiberooll ift. Das fchlichte Orgelfpiel wirb oiel«
Ieidjt in eud) eine plötjliche Sehnfudjt nach Shufif we den.
Eure Äarte geigt eud), bah eine gmhtagereife weit eine

Stabt am See lodt. Der SBechfel oon dtatur unb üuftur
ntadjt feinen Dleig geltenb. Eine Sahn führt 3UI11 See hinab.
2lber ihr werbet fie nicht benutgen, werbet bem Sauf bes
SBilbbaches folgen, in feiner weihen ©ift bie miibgelaufenen
(Jiihe haben, an feinem Hfer euer Effeln fodjcn unb eud)
bei Suppe unb Dörrfriid)ten wie tafelnbe SOlaguaten fühlen.
Ein (Çclbblumenftrauh wirb, gwifdjen oier Steine geftemmt,
euren fÇelspIattentifd) fchmiiden. üaunt abfehbare Dal«
ftrahen werben bann euren Ueberntut grau oerftaubeit wol«
ien, aber ihr werbet eud) ©efdjikhten ausbeiitfen, um ber
fiangeweile ein Schuippdjeu gu fdjlagen. Hub ciiblith wirb
ein irrlichternber SBafferfpiegel burd) ferne Säume blinfen.
Sergeffen habt ihr eure ©efcl)id)ten, ber Schritt wirb wieber
febernb, unb enblid) ruht ihr am See, Iaht eud) oon ben
lauen SBellen befpülen, hört aus einem Sturgarten äJiufif
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selbst, im Bewußtsein, sein Bestes getan zu haben, finden,
als draußen. Der Handwerker hat es besser: er sieht in
seiner Hand seine Schöpfung wachsen und sich vollenden —
aber Erziehen ist ja auch kein Handwerk! Und wenn wir
bedenken, daß während der ersten sieben Lebensjahre ein
Charakter in seinen Hauptgügen ausgebildet wird, daß diese

Zeit die wichtigste der Entwicklung jedes Menschen ist lFrö-
bel), so mag uns bewußt werden, welche Verantwortung
die Kindergärtneriu auf sich nimmt, und daß die Gesellschaft
ihr und den Kindergärten reichlich mehr Achtung und Bei-
stand schuldet, als es heute noch der Fall ist.

Die Zeit darf nicht mehr ferne sein, daß sich der Staat
der Kindergartenbewegung annimmt, wie es im Kanton
Baselstadt und Zürich in der Uebung ist. Im Bernerland
werden die Kindergärten von Privaten und Vereinen ge-
tragen, der Staat gibt noch keinen Rappen dafür aus.
Es ist zu hoffen, daß in dem bernischen Schulgesetz, das in
absehbarer Frist revidiert werden soll, auch der Kleiukinder-
schulen gedacht wird, und daß es nicht mehr vieler Todes-
opfer von sich selber überlassener Kinder armer Eltern
braucht, bis das Gewissen der Gesellschaft soweit aufgerüttelt
ist. daß es aus dem Gefühle seiner Verantwortlichkeit Kinder-
gärten schafft, um Unglücken vorzubeugen.

Hans Zu Niger.
»»»: »»»

Frohes Wandern.
Von Hanna Heß.

Gibt es wohl etwas Befreienderes für Mäuschen, die

ihr tägliches Leben in eine ängstlich gehütete Zeitordnung
begrenzen müssen, als zielloses „In die Walt hinaus wan-
dern"?

In freudiger Hast stopfst du dir deinen Nucksack mit
denc erwartungsvoll klirrenden Kochgeschirr, den kleinen und
kleinsten Büchschen, mit all den Dingen voll, die uns von
fremder Hilfe unabhängig machen sollen. Eigentlich wolltest
du dir erst einen Plan ausarbeiten, die Wanderroute in

ihren Einzelheiten studieren, Erkundigungen über vorteilhafte
Nachtquartiere einziehen und dann — an einem strahlenden
Sonnenmorgen durchfährt dich wie ein warmer, ungestümer
Wind die Wandersehnsucht und überkollert alle deine prak-
tischen Für und Wider.

„Gehen wir?" — Dein Wandergefährte nickt -- denn
du wirst nicht allein Wandern, weil das Gehen mit einem

gleichgesinnte» Gefährten doppelter Genuß sein wird — nun
also, dieser Mitgeselle wird Zustimmung nicken, vorausgesetzt,
daß ihn durch glücklichen Zufall eben die gleiche Zigennersucht
durchfiebert, oder er wird Einwände machen, wenn er sich noch

mit vernünftiger Bedächtigkeit schleppt und nicht so plötzlich

von seinem spitzfindig ausgeklügelten Reisesystem lassen will.
Wenn aber eure Seeleu im selben Gleichmaß pendeln, wird
er mit der plötzlichen Abreise einverstanden sein. Die Nich-
tung, die euer Weg nehmen soll, habt ihr längst an einem
Winterabend bestimmt.

Hoffnungsvolle Zimmerpflanzen, Kohlsetzlinge, Kinder,
Katzen übergebt ihr lieben Nächsten und Allernächsten zur
Pflege und rührt so auch die Zurückgebliebenen durch euer
ehrendes Vertrauen. Dann reist ihr ab. Erst ein Stück
weit mit der Bahn,- denn ihr wollt rasch, rasch den alten
Straßen- und Menschengesichtern entfliehen und erst wieder
einmal die kindliche Ferienfreude an einein sausenden Schnell-
zug auskosten. Ihr werdet vielleicht übermütig werden, weil
euch die so plötzlich geschenkte Freiheit wie ungewohnter Wein
berauscht, oder eure Unrast wird in seligem Staunen erlöst.
Jedes vorbeiflitzende Blumenfenster, jeder Wolkenzug über
fremden Hügelkämmen wird zum Ereignis werden, und nun
erst wirst du spüren, wie sehr du nach Weite lechztest und
wirst wie ein Verdurstender bitten: Noch mehr! Noch weiter,
immer weiter!

Und dann werdet ihr auf einmal in euren Taumel hin-
ein den Namen des Ortes nennen hören, den ihr zum Aus-

gangspunkt eurer Wanderung bestimmt habt. Ihr werdet
den Zug verlassen und erst fast schwindelnd auf dem Bahn-
steig stehen wie Kranke, die in langer Zimmerhaft das weite
Schreiten verlernten. Aber der We>g wird euch aus dem
Bahnhof ins Dorf hinein locken, wird euch an wichtig
schauenden Dorfleuten vorbei und in weitausholenden Win-
düngen eine Höhe hinan führen. Und ihr laßt euch treiben.
Wohin? Ihr habt noch keinen andern Wunsch als am
nächsten Morgen auf einer Höhe zu erwachen. Ihr fragt ein
Kind, ob man dort oben übernachten könne und wartet kaum
die Antwort ab. Ihr würdet ja doch nicht in der Dorfenge
bleiben können. Sommerabend wird um euch zirpen: irgend
wo wird ein Kapellenglöcklein bimmeln. Du siehst deinen
Gefährten an: „Sind wir's wirklich?" Und ihr faßt euch

an der Hand. Vorübergehende lächeln, stoßen sich kichernd
an: „Wie Kinder!" Und ihr lächelt wieder: „Ja! Wißt
ihr jemand, der sich inniger freuen kann als Kinder? Also
laßt uns nur sein wie Kinder. Ueberhaupt „laßt", als ob
uns noch jemand etwas zu gewähren hätte! Wir sind
ja frei!"

Und dein Gefährte bricht plötzlich einen Löwenzahn-
fruchtstand vom Wegrand und pustet ihn dir ins Gesicht.
Ihr lacht laut auf, und ei» fernes Echo gibt euch das Kinder-
lachen zögernd und verschwommen zurück. Irgend wo auf
einem Heulager werdet ihr nächtigen, der Sternenhimmel
wird in euren Schlaf hinüberfunkeln. Ihr werdet vor Er-
Wartung nur wenige Stunden schlafen. Als ob man solche
Sommernächte verschlafen könnte! Als ob nicht nur die
stumpfen Novembernächte zu langer Bettruhe eben gut ge-
nug wären! Dem Vorhaben des Frühaufstehens sind ja
überhaupt Heulager so sehr förderlich, und den Genuß das
Sichwaschendürfens werdet ihr nie so ausgiebig kosten wie
nach einem Heuschlaf. Die gange Köstlichkeit eines Ferien-
sommermorgens werdet ihr dann schlürfen, alle die in Moll
und Dur besungenen Schönheiten eines von keinen Mauern
oder Hügeln neidisch versperrten Sonnenaufgangs. Und ihr
werdet je nach Laune in Begeisterung wetteifern oder mit
einem kampfeslustigen Berggeißchen herumtollen. Dann legt
ihr euch mitten in taunasses Weidgras und überlegt, ob ihr
hier einen, zwei Tage bleiben oder weiter wandern wollet.
Irgend wo blaut eine Lücke zwischen weißen Bergen: „Wenn
ihr wüßtet, ach, da drüben...!" Dieses „wenn ihr wüßtet"
prickelt euch in allen Gliedern. Ein schmales Wegloin zieht
sich bis zur Lücke hinaus. Ihr werdet diesmal doch die
Sennen fragen, ob das Weglein sich nach der Lücke noch
weiter durch Berg wiesen schlängle und irgend wo wied er
in ein bewohntes Tal münde. Dann wandert ihr weiter,
neugierig nach dem, was jenseits der Lücke sein wird. Ihr
werdet hinter der blauen Lücke dunstige Weilen, von frem-
den Bergzacken begrenzt, erleben, werdet auf fremden We-
gen ein neues Tal gewinnen, wo sonntägliche Kirchgänger
dem Ruf euch fremdklingender Glocken folgen. Auch ihr
werdet dem Gottesdienst beiwohnen, weil eure Seele von
Andacht übervoll ist. Das schlichte Orgelspisl wird viel-
leicht in euch eine plötzliche Sehnsucht nach Musik wecken.
Eure Karte geigt euch, daß eine Fußtagereise weit eine

Stadt am See lockt. Der Wechsel von Natur und Kultur
macht seinen Neiz geltend. Eine Bahn führt zum See hinab.
Aber ihr werdet sie nicht benutzen, werdet dem Lauf des
Wildbaches folgen, in seiner weißen Eist die müdgelaufenen
Füße baden, an seinem Ufer euer Essen kochen und euch
bei Suppe und Dörrfrüchten wie tafelnde Magnaten fühlen.
Ein Feldblumenstrauß wird, zwischen vier Steine geklemmt,
euren Felsplattentisch schmücken. Kaum absehbare Tal-
straßen werden dann euren Uebermut grau verstauben wol-
len, aber ihr werdet euch Geschichten ausdcinken. um der
Langeweile ein Schnippchen zu schlagen. Und endlich wird
ein irrlichternder Wasserspiegel durch ferne Bäume blinken.
Vergessen habt ihr eure Geschichten, der Schritt wird wieder
federnd, und endlich ruht ihr am See, laßt euch von den
lauen Wellen bespülen, hört aus einem Kurgarten Musik
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urtö oerwunbert eudj uidjt barüber; benn warum
follte nidjt eben SJhtfif fpieten, wenn Sonntags»
tinber nxmbern geben? Stun füfjlt ibr gan3 beut»
lid), was ©liid heilt unb wenn eudj, he im gelehrt,
fpäter toieber bie ©nge eurer Stubem bebriidett
möchte, wirb eitd) bas Erinnern an ungehemmtes
SB an be rn befreien.

riiBB

5tuô ber politifcfyen ^Boc^e.
SBelttirdjenfonfereng itt St od bo Im.

3n Stodbolm ift eben (am 19. Stuguft) ein
grobes Bongil eröffnet worben, an bem Vertreter
aus allen cbriftlidjen Birdjen ber SBelt — etwa
ein halbes Taufenb — pereinigt finb gur ©efpre»
djuitg ber groben ©egenwartsfragein: Brieg unb
^rieben, Staffen» unb Arbeiterfrage. Tie SBelt»
firdjentonfereng ift eine erfreuliche 3«terfd)eiuuug.
Spät, aber nid)t 311 fpät haben bie Bircbenfiibrer
eingefebett, bab fie fich über bie nationalen unb
bogmatifdjen ©rengeit hinüber bie öänbe 31er ge»
meinfanten Stufbauarbeit au einem SBettgewiffen
reichen miiffen. Tuhenbe uon Organifationeu finb
ba fdjon am SBerïe: fÇriebeitsfreuube, Arbeiter,
Stubenten, Sportler, Antropofopljen unb wie fie
alle beiben mögen. Si od) ift bie römifd)=fatbolifche
Birdje nicht babei; fie ïann fid) nicht sur Anertennung ber
proteftantifeheu Birchen als berechtigte unb ebenbürtige Sîid)»
tungen neben ber allgemeinen fattjolifdjen auffdjniingeit. ©s
geigt bies, bab bie 3bee ber Tolerang unb ber ©riiber[id)fei't
nod) fcïjiwer 311 ringen haben wirb, bis fie bie SBelt
erobert hat.

Si il ft u n g e it u it b St b r ii ft u n g.
St uteri ta hat betanntlidj jiingft ein grobes Stötten»

Programm aufgeteilt So unb fo oiete neue Strenger, 3er=
ftörer unb Itnterfeeboote folten iunerhatb weniger 3af)re
etappenweife erfteltt werben, ©ng l anb will nicht gttrüd»
bleiben, ©rft jiingft bat bie Siegierung neue Brebite 311m
33au uon neuen Briegsfdjiffen oerlangt unb 00m ©artainent
erhalten. SQtan weib, bab ©ritannieu bie oftinbifdje Klotten»
bafis oon Singapor gur $eftung ausbaut. 3 a p a u aitt»
wortet auf bie proootatorifdjeu ödotteumatiöoer ber lt. S.
St. in ben ©ewäffern 001t ^aiuaii unb Stuftralien mit Klotten»
manöpern im Stillen Dgean.

Ten groben folgen bie tteinen fütädjte nadj. ©ölen labt
bie 'Entente 3U feinen Armeemanöuertt an Oer beutfdjen ©renje
auf ehemals beutfdjem 33oben ein. Ter frangöfifdjie ©e»
itérai ©ouraub, bie Telegierten ber italieinifdjen, ber rumä»
ttifdjen, tfdjed),ifd)en unb iugoflawifdjen Strmee finb fdjon
in SBarfchau oerfammelt unb werben ,in Automobilen fpa»
gieren geführt. Stud) ©rag erwartet ben fran3öfifchen ©e»
itérai als ©aft 311 feinen öerbftmanöoern, wenn er aus ©olen
guriidîebren wirb.

Tas italienifdje Seer foil neu uniformiert werben. Tie
3?umeinen wollen in 10 3ahren 750 neue Srluggeuge gu
Briegsgweden erftellen. ©ricchenlanb ift befdjeibener. Sein
Tittator, ©eneral ©attgalos, beftellt nur 100 Sdttggeuge
unb 3 war in 3tatien, wahrfcheintich aus Sput pathie 31t fei»

nein hehren Sîotbilb SJtuffolini. Tie Boften für biefe fiuft»
flotte foil eine nationale Sammlung unb ber Stertauf ftaat»
licfjer Tomeinen aufbringen.

SSterfwürbig, wie bie ©ölfer unb bie Parteien neben»
einanber oorbei leben! ©leidjgeitig, wie fein Bricgs»
minifter Schiffe baut uitb 3apatt berausforbert, plant ©00»
libge eine Sriottenabrüftungstonfereng. ©s oerlautet, bah
er unter aitberem bie Stbfdjaffung aller ©rohfainpffchiffe
über 10,000 Tonnen uorgufdjlagen beabfidjtigte unb matt
glaubt, bah ©nglanb einen foldjeu ©orfchlag gutheihen
würbe. Sin ber SBafhingtotter Slbrüftungsfortfereitg würbe
betanntlid) bas Stärteuerbältnis 5:5:3 feftgefelgt für bie
Union, für bas britifdje Sîeid) unb für 3apait. Tas 23er»

Die SattillU des Sobncs Rldinrd Wasners.

Siegfried Wagner Im Park der Villa Wabnfrled in Bayreuth. Elnks Siegfried Wagner mit
feiner Cod)ter Vlrena und Sohn Wieland, rcd)ts Srau Wlenifred Wagner mit ihren Kindern
Wolfgang und Srledellnd. — Jfud) in diefem 3abre wird in Bayreuth eine Reibe oon Ulufik"

dramen Riebard Wagners aufgeführt werden.

bältnis ift noch nidjt erreicht. Slorbamcrtfa würbe gegenüber
ber gegenwärtigen Stusriiftung feiner ©egner bei einem fol»
djett Ausgleich gewinnen, ©oolibges ©lau ift eigeutlidj nichts
aitberes als ein bringenbes ©ebot ber ©ernunft. SBobin
würbe bas allgemeine SBettriiften, bas wieber in Sdjwung
getommen ift, führen? ©ben hat 3ugoflawieit fein erftes
Briegsfd)iff fpagiereit gefahren unb natürlich gerabe bort»
bin, wo es am ineiften ©inbruet machen tonnte, in ben
Öafctt oon ©iräus; bie Sugoflawen fteben gerabe mit ben
©riechen in einer Boiitrouerfe wegen ber macebonifdjen
©ifenbahn. Tie Tiirten finb ebenfalls am S3au uon brei
neuen Breiigem unb bie Sluffett arbeiten fieberhaft an ber
Sîeîonftruïtion ihrer flotten im Sdjwargen ©teer unb tu
ber SBaltit.

©s liegt oor aller Slugen, was bas ©übe biefer ©ü»
ftungen fein wirb trolj SBelttirdjentongil unb ©ölferbuttb:
bie SBelttataftrophe in neuer oerbefferte'r Sluflage. ©ben
tonxmt bie tröftlidje Bunbe, bah bie cttglifdjeit SRilifär»
behörben eine neue itriegsntafdjine ausprobieren, nämlich
ein Buftborpebo, bas burd) öerhfche SBellen (Sîabio) uoin
Baabe aus geteuft werben tann. Tas biirfte bann bod)
bem Siüftungswabn ein 3iel fehett unb ©oolibge biirfte mit
feinem 23orfd)Iag willigere 3ul)örer firtben, als er felbft
ahnt; benit bie fiöfuttg Des 5triegs= unb Scriebensproblems
liegt gang offenbar auf einem anbertt ©ehiet als auf bem,
wo bie Stbmiräle unb ©eneräle fie fneben.

©engin aus itohle.
Slus Teutfchlanb tommt bie 51uttbe, bah es beit ©e=

lehrten unb Tedjnitern gelungen fei, auf medjiattifdj>ein SBege
aus Bohle Oel unb aus biefern ©engin 311 gewinnen unb
gwar fo, bah- biefes ©engin gegenüber bem aus ©etrolcum
gewonnenen billiger gu fteben tommt. ©leid)geitig wirb be»

fannt, bah bie ©abifdje 21niltn= unb Sobafabrit auf fpn»
thetifdjem SBege aus Bohle einen Srennftoff erftellt, ber
50—60 ©rogent billiger als ©engin fein foil, ©ine äbnlidje
ïtadjridjt tommt aus Slmerita. SB e tut fid) biefe Si ad)richten
bewahrheiten follten — ihr gleidjgeitiges Sluftaudjen macht
ffeptifd) — bann mühte fid) wieberum ber SBelt eine nene
Bulturperfpettipe eröffnen, bie heute nod) weöer in bie
Brtegs» nod) in bie fÇriebensrubriî eingeftellt werbein tann,

S r i a n b aus Bonbon 3 u r ii d.

Tie Bottfereng in Bonbon oerlief gati3 programmgemäß
©riattb oerreifte am SRontag unb war am Tonnerstag
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und verwundert euch nicht darüber: denn warum
sollte nicht eben Musik spielen, wenn Sonntags-
kinder wandern gehen? Nun fühlt ihr ganz deut-
lich, was Glück heißt, und wenn euch, heimgekehrt,
später wieder die Enge eurer Stubön bedrücken
möchte, wird euch das Erinnern an ungehemmtes
Wandern befreien.
»»»

Aus der politischen Woche.
Weltkirchen k o n serenz in Stockholm.

In Stockholm ist eben (am 19. August) ein
großes Konzil eröffnet worden, an dem Vertreter
aus allen christlichen Kirchen der Welt — etwa
ein halbes Tansend — vereinigt sind zur Vespre-
chung der großen Gegenwartsfragen: Krieg und
Frieden, Nassen- und Arbeiterfrage. Die Welt-
kirchenkonferenz ist eine erfreuliche Zeiterscheinung.
Spät, aber nicht zu spät haben die Kirchenführer
eingesehen, daß sie sich über die nationalen und
dogmatischen Grenzen hinüber die Hände zur ge-
meinsamen Aufbauarbeit an einem Weltgewissen
reichen müssen. Dutzende von Organisationen sind
da schon am Werke: Friedensfreunde, Arbeiter.
Studenten, Sportler, Antroposophen und wie sie

alle heißen mögen. Noch ist die römisch-katholische
Kirche nicht dabei: sie kann sich nicht zur Anerkennung der
protestantischen Kirchen als berechtigte und ebenbürtige Rich-
tungen neben der allgemeinen katholischen aufschwingeil. Es
geigt dies, daß die Idee der Toleranz und der Brüderlichkeit
noch schwer zu ringen haben wird, bis sie die Welt
erobert hat.

Rüstungen und Abrüstung.
Amerika hat bekanntlich jüngst ein großes Flotten-

Programm aufgestellt. So und so viele neue Kreuzer, Zer-
störer und Unterseeboote sollen innerhalb weniger Jahre
etappenweise erstellt werden. England will nicht zurück-
bleiben. Erst jüngst hat die Negierung neue Kredite zum
Bau von neuen Kriegsschiffen verlangt und vom Parlament
erhalten. Man weiß, daß Britannien die ostindische Flotten-
basis von Singapor zur Festung ausbaut. Japan ant-
wartet auf die provokatorischen Flottenmanöver der U. S.
A. in den Gewässern von Hawaii und Australien mit Flotten-
Manövern im Stillen Ozean.

Den großen folgen die kleinen Mächte nach. Polen lädt
die Entente zu seinen Armeemanövern an der deutschen Grenze
auf ehemals deutschem Boden ein. Der französische Ge-
neral Gouraud. die Delegierten der italienischen, der rumä-
nischen, tschechischen und jugoslawischen Armee sind schon
in Warschau versammelt und werden in Automobilen spa-
gieren geführt. Auch Prag erwartet den französischen Ge-
neral als Gast zu seinen Herbstmanövern, wenn er aus Polen
zurückkehren wird.

Das italienische Heer soll neu uniformiert werden. Die
Rumänen wollen in 10 Jahren 750 neue Flugzeuge zu
Kriegszwecken erstellen. Griechenland ist bescheidener. Sein
Diktator, General Pangalos, bestellt nur 100 Flugzeuge
und zwar in Italien, wahrscheinlich aus Sympathie zu sei-

nein hehren Vorbild Mussolini. Die Kosten für diese Lust-
flotte soll eine nationale Sammlung und der Verkauf staat-
licher Domänen aufbringen.

Merkwürdig, wie die Völker und die Parteien neben-
einander vorbei leben! Gleichzeitig, wie sein Kriegs-
minister Schiffe baut und Japan herausfordert, plant Coo-
lidge eine Flvttenabrüstungskvnfereng. Es verlautet, daß
er unter anderem die Abschaffung aller Großkampfschiffe
über 10,000 Tonnen vorzuschlagen beabsichtigte und man
glaubt, daß England einen solchen Vorschlag gutheißen
würde. An der Washingtoner Abrüstungskonferenz wurde
bekanntlich das Stärkeverhältnis 5:5:3 festgesetzt für die
Union, für das britische Reich und für Japan. Das Ver-

vie Samilie lies Sohnes kicharä Wägn-rs,
Ziegftiecl wggner im pm'k clei' VN!n wühnfricci !n iZ.ipreuih. Links Ziegsnecl wngnen mit
seinen Lochten Viren« un-I Sohn wieianä, rechts Sr«u wienisrecl w-ignen mit ihnen üiinZenn
woisgnng unä ZnieUeiincI, — Mich in ctiesem Zghne winci in iZnpneuth eine Neihe von Musik-

clnimien iUch-nU Wagners Ausgeführt uienclen.

hältnis ist noch nicht erreicht. Nordamerika würde gegenüber
der gegenwärtigen Ausrüstung seiner Gegner bei einein sol-
chen Ausgleich gewinnen. Coolidges Plan ist eigentlich nichts
anderes als ein dringendes Gebot der Vernunft. Wohin
würde das allgemeine Wettrüsten, das wieder in Schwung
gekommen ist. führen? Eben hat Jugoslawien sein erstes
Kriegsschiff spazieren gefahren und natürlich gerade dort-
hin. wo es am meisten Eindruck machen konnte, in den
Hafen von Piräus: die Jugoslawen stehen gerade mit den
Griechen in einer Kontroverse wegen der macedonischen
Eisenbahn. Die Türken sind ebenfalls am Bau von drei
neuen Kreuzern und die Russen arbejiten fieberhaft an der
Rekonstruktion ihrer Flotten im Schwarzen Meer und in
der Baltik.

Es liegt vor aller Augen, was das Ende dieser Nü-
stungen sein wird trotz Weltkirchenkonzil und Völkerbund:
die Weltkatastrophe in neuer verbesserter Auflage. Eben
kommt die tröstliche Kunde, daß die englischen Militär-
behörden eine neue Kriegsmaschine ausprobieren, nämlich
ein Luftdorpedo, das durch Hertzsche Wellen (Radio) vom
Lande aus gelenkt werden kann. Das dürfte dann doch
dem Nüstungswahn ein Ziel setzen und Coolidge dürfte mit
seinem Vorschlag willigere Zuhörer finden, als er selbst
ahnt,- denn die Lösung des Kriegs- und Friedensproblems
liegt ganz offenbar auf einem andern Gebiet als auf dem,
wo die Admiräle und Generäle sie suchen.

Benzin aus Kohle.
Aus Deutschland kommt die Kunde, daß es den Ge-

lehrten und Technikern gelungen sei, auf mechanischem Wege
aus Kohle Oel und aus diesem Benzin zu gewinnen und
zwar so, daß dieses Benzin gegenüber dem aus Petroleum
gewonnenen billiger zu stehen kommt. Gleichzeitig wird be-
kannt, daß die Badische Anilin- und Sodafabrik aus syn-
thetischem Wege aus Kohle einen Brennstoff erstellt, der
50—60 Progeut billiger als Benzin sein soll. Eine ähnliche
Nachricht kommt aus Amerika. Wenn sich diese Nachrichten
bewahrheiten sollten — ihr gleichzeitiges Auftauchen macht
skeptisch — dann müßte sich wiederum der Welt eine neue
Kulturperspektive eröffnen, die heute noch weder in die
Kriegs- noch in die Friedensrubrik eingestellt werdein kann.

Vriand aus London zurück.
Die Konferenz in London verlief ganz programmgemäß.

Briand verreiste am Montag und war am Donnerstag


	Frohes Wandern

